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Chronique générale

Eléments du système politique

Institutions et droits populaires

Mandat parlementaire

Ziemlich überraschend gab Paul Rechsteiner (sp, SG) Anfang Oktober 2022 bekannt, auf
die kommende Wintersession zurückzutreten. Nach 36 Jahren Bundesbern gehe eine
«aussergewöhnliche Politkarriere» zu Ende, titelte das St. Galler Tagblatt. «Eine
zentrale Figur der Linken» trete ab, meinte der Appenzeller Volksfreund. Der SP-
Politiker sass schon 1977 im Stadtparlament von St. Gallen und von 1984 bis 1986 im
Kantonsparlament, bevor er 1986 in den Nationalrat nachrutschte. 1998 wurde er zudem
Präsident des Schweizerischen Gewerkschaftsbunds, dem er während 20 Jahren
vorstand, was ihn zu einem «politischen Schwergewicht» gemacht, aber auch seine
Politik «im Dienst für die sozial Schwächeren» geprägt habe, urteilte der Tages-
Anzeiger. 2011 schaffte der St. Galler Sozialdemokrat dann «eine kleine Sensation» – so
die WoZ –, nämlich den Sprung in den Ständerat, für den er in der Folge zwei Mal
bestätigt wurde. Rechsteiner wäre nicht Rechsteiner, wenn er nicht auch seinen
Rücktritt «als Schachzug» geplant hätte, kommentierte das St. Galler-Tagblatt: Es sei
zwar erwartet worden, dass er zurücktrete, weil er dies aber nun kurz vor Ende der
Legislatur tue, setze er die FDP und die SVP, die den St. Galler SP-Sitz im Ständerat
angreifen wollten, unter Druck, dies nun innert kürzester Zeit aufgleisen zu müssen.
Rechsteiner selber begründete seinen Schritt damit, dass die Wahlbevölkerung sich bei
einer Einervakanz besser für eine Kantonsvertretung entscheiden könne als gleichzeitig
mit den Nationalratswahlen im Herbst 2023, die zu sehr «parteipolitisch geprägt»
seien.

Der Plan der SP zur Verteidigung ihres Ständeratssitzes ging freilich nicht auf. Im
zweiten Wahlgang eroberte die SVP erstmals in ihrer Geschichte den St. Galler
Ständeratssitz. Esther Friedli (svp, SG) setzte sich Ende April gegen Barbara Gysi (sp, SG)
durch. Die 2019 in den Nationalrat gewählte 45-jährige SVP-Politikerin hatte damals
trotz Sitzverlust der SVP mehr Stimmen geholt als zwei Bisherige. 2016 war Friedli für
ihre Kandidatur für die St. Galler Regierungsratswahlen als ehemaliges CVP-Mitglied zur
SVP gewechselt und wurde 2022 auch als mögliche Bundesrätin gehandelt. Nun nahm
sie in der Sommersession 2023 erstmals in der kleinen Kammer Platz, nachdem sie dort
den Amtseid geleistet hatte. Bereits bei den eidgenössischen Wahlen 2023 wird sie
diesen Sitz verteidigen müssen.

Zusammen mit der Vereidigung von Esther Friedli war es im Ständerat in der 51.
Legislatur insgesamt lediglich zu drei Wechseln gekommen (2021: Rücktritt von
Christian Levrat (sp, FR) und Wahl von Isabelle Chassot (mitte, FR); 2022: Wahl von
Elisabeth Baume-Schneider (sp, JU) in den Bundesrat und Nachrücken von Mathilde
Crevoisier Crelier (sp, JU)). Seltene Wechsel sind – im Gegensatz zum Nationalrat – im
Ständerat normal; so gab es in der 50. Legislatur zwei und in der 49. Legislatur ebenfalls
nur drei Mutationen in der kleinen Kammer. In der laufenden 51. Legislatur musste die
SP dreimal einen Sitz verteidigen, was ihr lediglich beim Jura-Sitz gelang. Im Kanton
Jura gibt es freilich keine Ersatzwahlen, sondern die Listenwahl macht ein
Nachrutschen auch im Ständerat möglich. In Freiburg verlor die SP ihren Sitz an die
Mitte und in St. Gallen an die SVP. Da in zwei dieser drei Fälle Frauen Männer ersetzten,
erhöhte sich der Frauenanteil in der kleinen Kammer von 26.1 Prozent (12
Ständerätinnen Anfang Legislatur) auf 30.4 Prozent (14 Ständerätinnen Ende Legislatur).

Allerdings besteht ab der Sommersession 2023 in der kleinen Kammer eine Vakanz.
Marina Carobbio Guscetti (sp, TI), ebenfalls von der SP, wurde im März 2023 in die
Tessiner Kantonsregierung gewählt und gab entsprechend ihren Rücktritt aus dem
Ständerat bekannt. Der Tessiner Staatsrat entschied dann allerdings, dass keine
Ersatzwahlen für den frei gewordenen Standessitz abgehalten würden, da der früheste
Termin für eine entsprechende Wahl Mitte Juni gewesen wäre und ein möglicher
zweiter Wahlgang gar erst Anfang September hätte durchgeführt werden können – im
Kanton Tessin dürfen im Juli und im August keine Urnengänge stattfinden. Folglich
hätte die neue Kantonsvertretung lediglich noch an der Herbstsession 2023 teilnehmen
können, anschliessend standen bereits die eidgenössischen Wahlen an. Die Kosten und
der Verwaltungsaufwand für zwei kurz nacheinander erfolgende Wahlen seien «nicht
opportun», so die Begründung der Tessiner Regierung. Dieser Entscheid stiess auf

ÉLECTION PAR L’ASSEMBLÉE FÉDÉRALE
DATE: 30.05.2023
MARC BÜHLMANN
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einige Kritik, die aber nichts daran änderte, dass der Ständerat bis Ende Legislatur
lediglich aus 45 Mitgliedern bestand. 1

Elections et votations (organisation)

Ende August verabschiedete der Bundesrat die Verordnung über die Transparenz bei
der Politikfinanzierung. Das geänderte Bundesgesetz über die politischen Rechte
wurde per 23. Oktober 2022 in Kraft gesetzt. Die neue Regelungen basieren auf einem
indirekten Gegenvorschlag zur Transparenzinitiative, welche in der Folge zurückgezogen
worden war. Die Revision der Verordnung sah nun zwei grundlegende Änderungen vor: 
Erstmals für das Kalenderjahr 2023 müssen einerseits alle Parteien sowie alle
Parteilosen, die im eidgenössischen Parlament vertreten sind, sämtliche Einnahmen
melden. Zudem sind die Namen von Spenderinnen und Spendern von Beträgen über
CHF 15'000 sowie alle Beiträge von Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern (z.B.
Parteimitglieder im Bundesrat oder in eidgenössischen Gerichten) einzeln in dieser
Jahresrechnung aufzuführen. Parteilose Parlamentsmitglieder müssen ebenfalls alle
Spenden ausweisen. Als Spenden gelten dabei monetäre wie auch nichtmonetäre
Zuwendungen. Anonyme Zuwendungen oder Spenden aus dem Ausland dürfen nicht
angenommen werden. Die Angaben sind jeweils spätestens bis Mitte des Folgejahres
der EFK vorzulegen.
Andererseits wird auch mehr Transparenz bei Abstimmungs- und Wahlkampagnen
geschaffen. Politische Akteure, die solche Kampagnen führen, müssen deren
Finanzierung offenlegen, wenn diese mehr als CHF 50'000 beträgt. Auch in diesem Fall
sind Zuwendungen von mehr als CHF 15'000 einzeln auszuweisen – auch wenn diese
über die Zeit verteilt von der gleichen Urheberin oder dem gleichen Urheber stammen.
45 Tage vor einer Wahl oder einer Abstimmung müssen zudem die Kampagnenbudgets
gemeldet werden. Die Schlussrechnungen müssen spätestens 60 Tage nach einem
Urnengang ebenfalls bei der EFK eingereicht werden. Führen mehrere Akteure eine
Kampagne gemeinsam, werden die Finanzen zusammengezählt. Erreichen diese CHF
50'000 oder mehr, gelten für die Akteure die gleichen Regeln. 
Sonderregeln gelten für Ständeratswahlen. Kandidierende für die kleine Kammer
müssen kein Budget vorlegen, wohl aber eine Schlussrechnung, in der Zuwendungen
über CHF 15'000 ebenfalls einzeln offenzulegen sind. 
Der Bundesrat machte die EFK zur verantwortlichen Prüfstelle. Sie muss die
eingereichten Parteibudgets spätestens am 31. August eines Jahres im Folgejahr und
die Kampagnenbudgets jeweils 15 Tage nach deren Eintreffen, also spätestens 30 Tage
vor einem Urnengang, veröffentlichen. Die EFK hat dabei die Einhaltung der Fristen zu
kontrollieren. Sie kann Stichproben zur Korrektheit der Angaben durchführen, wobei sie
aber lediglich materielle Kontrollen vornimmt, also lediglich prüft, ob die Angaben
inhaltlich korrekt und die Quellen, Zuwendungen und Beträge vermutlich vollständig
sind. Bei Mängeln muss die sie eine Frist zur Nachmeldung setzen und bei Verdacht auf
Verstösse Anzeige bei den Strafverfolgungsbehörden erstatten. Sanktionen –
vorgesehen sind Bussen bis zu CHF 40'000 – können lediglich von einem Gericht
ausgesprochen werden.
Diese endgültige Fassung der Verordnung entsprach praktisch gänzlich dem Entwurf,
der in der Vernehmlassung von der Mehrheit der Teilnehmenden grundsätzlich positiv
aufgenommen worden war. Einzelne Verbesserungsvorschläge wurden in Form von
Präzisierungen vor allem in einer begleitenden Erörterung aufgenommen – so etwa die
genauen Anforderungen an Parteien und Kampagnenführende oder eine präzise
Definition von «gemeinsamen Kampagnen». Vor allem die Wirtschaftsverbände
(Economiesuisse, SAV, SGV, SBV) hatten sich in der Vernehmlassung freilich sehr
kritisch gezeigt und von «Scheintransparenz» gesprochen, weil es nach wie vor zu viele
Schlupflöcher gebe. 
Der Bundesrat entschied zudem, dass die Regeln erstmals bei den eidgenössischen
Wahlen 2023 gelten sollen. 2

INITIATIVE PARLEMENTAIRE
DATE: 24.08.2021
MARC BÜHLMANN
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Elections

Elections

L'entrée du Grison Leon Schlumpf au Conseil fédéral et la mort de l'Appenzellois
Raymond Broger ont nécessité deux élections complémentaires au Conseil des Etats.
Toutes deux furent disputées, mais n'apportèrent aucun changement dans la
composition de la représentation des partis politiques à la chambre des cantons. Dans
les Grisons, U. Gadient, conseiller national UDC, l'emporta, avec l'aide du PDC, sur le
candidat des radicaux, qui pensaient avoir le vent en poupe, compte tenu de leur
progression en suffrages lors des élections fédérales de 1979. A Appenzell Rhodes-
Intérieures, l'héritage politique du magistrat décédé, qui gouvernait son demi-canton
et le représentait aussi à Berne, était moins convoité. Bien qu'Appenzell connaisse un
système contraignant en matière de mandats publics, la Landsgemeinde a choisi au
troisième tour de scrutin un jeune juriste, C. Schmid, greffier dans le canton de St-Gall,
et a ainsi abandonné le lien traditionnel entre la représentation du demi-canton à
Berne et le siège gouvernemental. Une élection complémentaire au Conseil national a
également eu lieu. Pour remplacer R. Gamma décédé, qui n'appartenait à la chambre
du peuple que depuis l'an passé, il a fallu désigner son successeur selon le système
majoritaire. Le droit du PRD à ce siège a été officiellement respecté depuis 1917 par le
parti prédominant, c'est-à-dire le parti conservateur devenu le parti démocrate-
chrétien. Cette fois encore, il y eut tentative de rompre avec cette tradition, mais sans
succès. Le successeur a été F. Steinegger. 3

ÉLECTIONS
DATE: 28.09.1980
PETER GILG

Elections fédérales

In mehreren Kantonen fanden Erneuerungswahlen für den Ständerat statt. Das
herausragende Ergebnis dieser Neubestellungen bildete die Nichtbestätigung des
amtierenden Ständeratspräsidenten durch die Obwaldner Landsgemeinde. Der
abgewählte Christlichdemokrat, J. Dillier, war in seinem Heimatkanton als distanzierter
Politiker bekannt, der im Vorfeld der Wahl auch wegen privater Rechtsstreitigkeiten
zunehmend Diskussionsstoff geliefert hatte. Sein Sturz stellte offensichtlich für die
dortige Bevölkerung keine so grosse Überraschung dar wie anderswo. Der Beweis dafür,
dass es sich bei dieser Wegwahl mehr um eine Abrechnung mit der Person als um eine
parteipolitische Angelegenheit gehandelt hatte, wurde darin erblickt, dass die
Christlichdemokraten ihre Position bei der Neubesetzung des verwaisten
Ständeratssitzes zu verteidigen vermochten. Nachdem Dillier bereits kurz nach dem
negativen Entscheid seinen Verzicht auf eine Wiederkandidatur bekannt gegeben hatte,
wurde sein Parteikollege, Regierungsrat W. Hophan, an der ausserordentlichen
Landsgemeinde dem freisinnigen Herausforderer deutlich vorgezogen. Die übrigen
Erneuerungswahlen brachten nicht nur keine parteipolitischen, sondern auch keine
personellen Veränderungen in der Zusammensetzung der Kleinen Kammer. Während
die bisherigen Amtsinhaber in Graubünden, Nidwalden und Zug nirgends ernsthaft
bestritten waren, sorgte im Kanton Glarus die Sprengkandidatur einer Sozialdemokratin
immerhin für eine wesentliche Belebung des Wahlgeschehens.

GR: Wiedergewählt wurden die beiden Christlichdemokraten L. M. Cavelty und U.
Gadient. 
NW: Von der Landsgemeinde für eine weitere Amtsperiode bestätigt wurde N. Zumbühl
(cvp)
ZG: Wiedergewählt wurden M. Kündig (cvp) und O. Andermatt (fdp).
GL: Erneuert wurden die Mandate von P. Hefti (fdp) und H. Meier (cvp). 4

ÉLECTIONS
DATE: 25.04.1982
FRANÇOIS DA POZZO

Das Resultat für die Wahlen von 37 der 46 Ständeratssitze war von der Niederlage der
SP und dem schlechten Abschneiden der Frauen gekennzeichnet. In den Kantonen
Freiburg und Tessin erreichte im ersten Wahlgang überhaupt kein Kandidat das
absolute Mehr. Nach Durchführung eines zweiten Wahlganges in sieben Kantonen (AG,
BE, BS, FR, TG, TI, VS) stand der Sieg der Freisinnigen fest: Die FDP erlangte neu 18
Mandate (+4) und erreichte damit wieder das Niveau von 1931; die CVP verlor drei (neu:
16) und der SP verblieben nur noch drei (-2) Sitze. Überraschend gewann die Lega dei
Ticinesi einen Sitz. Bei den übrigen im Ständerat vertretenen Parteien (SVP, LP, LdU)
ergaben sich keine Verschiebungen. Vierzehn Sitze der kleinen Kammer wurden
erneuert (37,8%), wovon neun auf Rücktritte, einer auf die nachträgliche Besetzung des
Sitzes des im Frühjahr verstorbenen Max Affolter (fdp, SO) und vier auf Abwahlen
entfielen. Unter den Neugewählten waren auch sechs ehemalige Nationalräte (Willy

ÉLECTIONS
DATE: 20.10.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT
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Loretan (fdp, AG), Gilles Petitpierre (fdp, GE), Gilbert Coutau (lp, GE), Kurt Schäle (fdp,
SH), Sergio Salvioni (fdp, TI) und Rolf Büttiker (fdp, SO)). Im Kanton Zürich konnte Monika
Weber (ldu) ihr Resultat von 1987 noch verbessern und plazierte sich mit über 195'000
Stimmen zum zweiten Mal an erster Stelle, währenddem es dem SP-Kandidaten Elmar
Ledergerber nicht gelang, Werner Vetterli (svp) trotz dessen relativ niedriger
Stimmenzahl vom dritten Platz zu verdrängen. In Bern verfehlte die auf Arthur
Hänsenberger nachfolgende Kandidatin der FDP, Christine Beerli, das absolute Mehr
um 2000 Stimmen und trat im zweiten Wahlgang mit Erfolg gegen Leni Robert (gp) an.
Überraschend war die Abwahl des CVP-Vertreters Xaver Reichmuth (seit 1983) in
Schwyz. Die übrigen nicht Wiedergewählten waren Yvette Jaggi (sp, VD) und die beiden
Tessiner Camillo Jelmini (cvp), der seinen Sitz an die Lega verlor, sowie Franco Masoni
(fdp). Der Frauenanteil verschlechterte sich mit nur noch vier Gewählten auf 8,7% (1987:
10,9%). 5

Elections complémentaires pour le Conseil des Etats

Die in fünf Kantonen durchgeführten Erneuerungswahlen für den Ständerat brachten
keine Veränderung der parteipolitischen Zusammensetzung der kleinen Kammer. In
Glarus, Graubünden und Nidwalden wurden die bisherigen Amtsinhaber oppositionslos
für weitere vier Jahre bestätigt. 

Umstritten war dagegen die Nachfolge des Obwaldner Ständerates Willy Hophan (cvp),
der infolge einer Affäre (der Obwaldner Steuerverwaltung wurden von den eidg.
Steuerbehörden mangelhafte Einschätzungsverfahren sowie ungesetzliche
Steuervergünstigungen vorgeworfen, welche zu Steuerausfällen von gegen 22 Mio Fr.
führten und den Bund zu aufsichtsrechtlichen Massnahmen veranlassten) um die ihm
als Finanzdirektor unterstellte kantonale Steuerverwaltung auf eine erneute Kandidatur
verzichtete. Mit ihrem Parteipräsidenten Niklaus Küchler konnte die CVP-Obwalden das
Ständeratsmandat zwar halten, doch unterlag der freisinnige Kampfkandidat an der
Landsgemeinde nur sehr knapp. 

Im Kanton Zug vermochte der Angriff von SP und Sozialistisch-Grüner Alternative auf
die bürgerliche Vertretung im Ständerat das Wahlgeschehen zu beleben, hatte aber
keinen Erfolg: Die Nachfolge des zurückgetretenen Othmar Andermatt (fdp) trat der
freisinnige Regierungsrat Andreas Iten an; Markus Kündig (cvp) wurde in seinem Amt
bestätigt.

Als neuer Vertreter des Kantons Jura zog Michel Flückiger (fdp) in den Ständerat; er
rückte für seinen in die Kantonsregierung gewählten Parteikollegen Gaston Brahier
nach. 

Personelle Veränderungen ergaben sich auch im Nationalrat. Paul Rechsteiner (sp, SG)
und Lukas Fierz (gp, BE) ersetzten Hans Rohrer (sp, SG) bzw. Leni Robert (gp, BE), die
nach ihrer Wahl in die Kantonsregierung ihr NR-Mandat zur Verfügung stellten. Für den
verstorbenen Hans Frei (cvp, TG) rückte Margrit Camenzind als erste Thurgauerin in den
NR nach. Der in den BR gewählte Flavio Cotti wurde durch Giovanni Baggi (cvp, TI)
ersetzt. Im Kanton Al, der seinen einzigen NR nach dem Majorzsystem bestellt, musste
dagegen eine Ersatzwahl für den neu in den BR gewählten Arnold Koller (cvp)
durchgeführt werden. In einer Kampfwahl wurde der von der «Gruppe für
Innerrhoden» aufgestellte Rolf Engler gewählt, der sich der CVP-Fraktion anschloss. 6

ÉLECTIONS
DATE: 16.03.1986
KATRIN HOLENSTEIN

In Glarus waren beide Sitze neu zu besetzen. Dabei verlor die CVP ihren 1978 von der
SVP eroberten Ständeratssitz an die FDP, welche nun beide Sitze innehat. Als
Nachfolger für Peter Hefti hatte die FDP Regierungsrat Kaspar Rhyner-Sturm
nominiert. Dieser schaffte zwar das erforderliche Mehr, noch mehr Stimmen erhielt
aber überraschenderweise sein ebenfalls freisinniger, 'wild' kandidierender
Herausforderer Fridolin Schiesser, welcher damit den zweiten Ständeratssitz eroberte.
Die FDP hatte sich von der Kandidatur Schiessers offiziell distanziert und über seine
Missachtung des Delegiertenentscheides Befremden gezeigt. Werner Stauffacher; von
der CVP als Nachfolger von Hans Meier vorgeschlagen, unterlag klar, ebenso wie der
sozialdemokratische Bewerber, Alban Brodbeck. 7

ÉLECTIONS
DATE: 18.03.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT
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An der Nidwaldner Landsgemeinde verlief die Wahl des am CVP-Parteitag, nicht aber
von der Delegiertenversammlung als Nachfolger Norbert Zumbühls nominierten Peter
Josef Schallberger gegen seinen freisinnigen Kontrahenten Uli Sigg derart knapp, dass
nach dreimaligem Handerheben ausgezählt werden musste. 8

ÉLECTIONS
DATE: 29.04.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

Die Bestätigungswahl von Niklaus Küchler (cvp) an der Sarner Landsgemeinde im
Kanton Obwalden war unbestritten. 9

ÉLECTIONS
DATE: 29.04.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

Im Kanton Graubünden wurden sowohl der seit 1980 in der kleinen Kammer sitzende
Ulrich Gadient (svp) als auch der amtierende Ständeratspräsident Luregn Mathias
Cavelty (cvp), der seit bald 20 Jahren dem eidgenössischen Parlament angehört,
bestätigt. 10

ÉLECTIONS
DATE: 23.09.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

Den links-grünen Kampfkandidaten und -kandidatinnen gelang es in Zug, einen zweiten
Wahlgang zu erzwingen. Im ersten Wahlgang erreichte nur der Bisherige Andreas Iren
(fdp) das absolute Mehr; der zweite Bisherige, Markus Kündig (cvp), seit 16 Jahren in
der kleinen Kammer, Präsident des Schweizerischen Gewerbeverbandes und auch als
Mitglied von vielen Verwaltungsräten eng mit der Wirtschaft verbunden, schaffte die
Hürde nicht. Im zweiten Wahlgang gelang ihm dann mit einem Stimmenanteil von 57%
die Bestätigung gegen seinen sozialdemokratischen Herausforderer Adolf Müller,
obwohl die FDP an ihrer Delegiertenversammlung keine Empfehlung zu seiner
Unterstützung abgegeben hatte. 11

ÉLECTIONS
DATE: 11.11.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

An der Landsgemeinde in Nidwalden wurde der amtierende Ständerat Peter Josef
Schallberger (cvp) erwartungsgemäss bestätigt. Ebenfalls erwartungsgemäss wurde an
der Landsgemeinde in Obwalden Ständerat Niklaus Küchler (cvp) für eine weitere
Amtsperiode gewählt. 12

ÉLECTIONS
DATE: 24.04.1994
EVA MÜLLER

Bei den Ständeratswahlen im Kanton Graubünden stiegen vier Parteien ins Rennen.
Während die SVP den Sitz des zurücktretenden Ulrich Gadient mit Christoffel Brändli
bereits im ersten Wahlgang erfolgreich verteidigte, musste die CVP darum zittern, nach
95 Jahren keinen Ständerat mehr stellen zu dürfen. Der CVP-Kandidat Theo Maissen
erreichte das absolute Mehr nicht, konnte sich aber vor dem SP-Kandidaten Nationalrat
Andrea Hämmerle und dem FDP-Kandidaten Johannes Flury plazieren. Im zweiten
Wahlgang schlug Theo Maissen Andrea Hämmerle dann klar mit einem Vorsprung von
fast 8'000 Stimmen. Er ersetzte Luregn Mathias Cavelty . 13

ÉLECTIONS
DATE: 16.10.1994
EVA MÜLLER

In Zug erreichte beim ersten Wahlgang für den Ständerat keiner der sieben Kandidaten,
davon vier Frauen, das absolute Mehr. Der Bisherige Andreas Iten (fdp) verpasste die
Wahl allerdings nur um 94 Stimmen. Die offizielle CVP-Kandidatin Martha Hitz-Würms
erreichte den dritten Platz hinter dem auf einer bürgerlichen Liste "wild"
kandidierenden Urs B. Wyss (cvp). Für den zweiten Wahlgang wechselte die CVP deshalb
das Zugpferd und setzte auf Peter Bieri. Der Wechsel wurde von gewissen Kreisen
kritisiert, machte sich für die CVP aber bezahlt: Peter Bieri, der die Nachfolge von
Markus Kündig antritt, erzielte das zweitbeste Resultat hinter dem klar Bestplazierten
Andreas Iten. Wyss scheiterte relativ knapp. 14

ÉLECTIONS
DATE: 18.12.1994
EVA MÜLLER

Der in die jurassische Regierung gewählte Jean-François Roth (cvp) musste seinen Sitz
im Ständerat aufgrund kantonaler Bestimmungen aufgeben. Ständerat Michel Flückiger
(fdp) trat zurück. Da der Jura - als einziger Kanton - den Ständerat im Proporzverfahren
wählt, rutschten die Zweitplazierten nach: Roth wurde durch die Christlichdemokratin
Marie-Madeleine Prongué ersetzt, die damit die fünfte Ständerätin wurde. Den Sitz von
Michel Flückiger übernahm Nicolas Carnat (fdp). 15

ÉLECTIONS
DATE: 18.12.1994
EVA MÜLLER
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Im Kanton Glarus wurden die beiden bisherigen Ständeräte Fritz Schiesser und Kaspar
Rhyner (beide fdp) für eine weitere Amtsperiode gewählt.

ÉLECTIONS
DATE: 30.12.1994
EVA MÜLLER

Ständerat Otto Schoch (fdp) kündigte seine Demission auf den Herbst 1997 an. Für seine
Nachfolge brachte die FDP einen Zweiervorschlag, bestehend aus den amtierenden
Regierungsmitgliedern Landammann Hans Höhener und Finanzdirektorin Marianne
Kleiner. Drei Wochen später zog Kleiner ihre Kandidatur zurück. Dafür kandidierte neu
der am Verkauf der tief verschuldeten Kantonalbank beteiligte Unternehmensberater
Hans-Rudolf Merz, der als Überparteilicher von SVP, CVP und einzelnen FDP-
Ortsparteien sowie dem Gewerbeverband unterstützt wurde. In einem für
Ausserrhoden ungewöhnlich heftigen Wahlkampf wurde Merz als politischer
Quereinsteiger präsentiert, während Höhener das Etikett des seit 25 Jahren
amtierenden Berufspolitikers angehängt wurde. Zudem wurde erneut die Frage
aufgeworfen, wie stark die Kantonsregierung, und damit auch Höhener, Mitschuld am
Kantonalbank-Debakel trägt, während Merz als eigentlicher Retter von
Kantonsvermögen dargestellt wurde. Bei der erstmals seit über 120 Jahren wieder "im
Ring" durchgeführten Ständeratswahl - die zugleich die letzte war, da die
Landsgemeinde kurz darauf abgeschafft wurde - erhielt Merz klar die meisten Stimmen.
Er schloss sich im Ständerat der FDP-Fraktion an. 16

ÉLECTIONS
DATE: 27.04.1997
EVA MÜLLER

Problemlos schaffte der bisherige CVP-Ständerat Peter Josef Schallberger seine
Wiederwahl für eineinhalb Jahre (ab 1999 wird die Nidwaldner Ständeratsvertretung
gleichzeitig wie diejenige des Nationalrats ermittelt). Immerhin votierten mehr als ein
Drittel aller Stimmenden entweder für die unbekannte Herausforderin Daniela Filliger
von der Partei der Wahrheit oder legten leer ein. 17

ÉLECTIONS
DATE: 01.03.1998
URS BEER

Gleichzeitig mit den Glarner Regierungsratswahlen fand die Ersatzwahl in den Ständerat
statt. Zu ersetzen war der Sitz von Regierungs- und Ständerat Kaspar Rhyner (fdp), der
aus Altersgründen von seinen zwei Mandaten zurücktreten musste. Der Kanton Glarus
kennt seit 1989 eine Verfassungsbestimmung, die für Regierungs- und Ständeräte eine
Altersgrenze von 65 vorsieht. Keiner der beiden Kandidaten erreichte im ersten
Wahlgang die nötige absolute Mehrheit. Im zweiten Wahlgang setzte sich This Jenny von
der SVP gegen Regierungsrat Willy Kamm (fdp) durch. Damit wird der Kanton Glarus
neben dem bisherigen Freisinnigen Fritz Schiesser neu von This Jenny, Landrat und
SVP-Kantonalparteipräsident, in der kleinen Kammer vertreten. Der Verlust des zweiten
FDP-Ständeratssitzes an die SVP liess sich im Sinne eines parteipolitischen Ausgleichs
als Antwort auf den Sitzgewinn der FDP im Regierungsrat deuten. Zudem geriet auch
das angestrebte Doppelmandat von Willy Kamm als Regierungs- und Ständerat in die
Kritik. Mehrfachmandate waren schon bei Werner Marti heftig diskutiert worden, als
dieser neben dem Regierungs- und Nationalratsmandat auch noch jenes des
Preisüberwachers inne hatte. 18

ÉLECTIONS
DATE: 29.03.1998
URS BEER

Die Obwaldner Landsgemeinde wählte den Parteilosen alt Regierungsrat Hans Hess als
Nachfolger von CVP-Ständerat Niklaus Küchler. Er setzte sich im dritten Wahlgang
gegen drei Kandidaten der CVP, FDP und CSP durch. Das Comeback von Hess war
bemerkenswert, nachdem er 1989 im Zusammenhang mit einer Steueraffäre als
Regierungsrat zurückgetreten war. Damit verlor die CVP ihren Ständeratssitz. Hess
schloss sich in der kleinen Kammer in Bern als Parteiloser der FDP-Fraktion an. 19

ÉLECTIONS
DATE: 27.04.1998
URS BEER

Die Zürcher Ständeratsersatzwahl für die zurückgetretene Monika Weber (ldu) schlug im
Vorfeld keine hohen Wellen. Direkte Konfrontationen zwischen der Bewerberin der SP,
Nationalrätin Regine Aeppli, und dem Kandidaten der SVP, Regierungsrat Hans
Hofmann, waren rar. Zwar trat in beiden Fällen nicht vorab die eigene Partei als
“Trägerschaft” in Erscheinung, sondern im Fall Aepplis ein Bündnis von SP-, GP-, EVP-
und LdU-Vertretern, für Hofmann ein überparteiliches bürgerliches Komitee. Durch
den lauen Wahlkampf, der sich vorab auf die Vermittlung der politischen Botschaften
durch die Medien beschränkte, zeigte sich auch die wahlberechtigte Bevölkerung
entsprechend wenig interessiert. Der Favorit Hans Hofmann, der auch ausserhalb der
SVP als fairer Verhandlungspartner der Behörden und aufmerksamer Ansprechpartner

ÉLECTIONS
DATE: 07.06.1998
URS BEER
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der kantonalen Exekutive galt, konnte sich mit 57,8% der Stimmen deutlich gegen seine
Mitbewerberin durchsetzen; Aeppli kam auf 40,9% der Stimmen. Hofmann erhielt
wesentlich mehr Stimmen als angenommen aus der Stadt Zürich und lag hier nur knapp
hinter Aeppli. Auffallend war die im Vergleich zu den übrigen Abstimmungsgeschäften
dieses Wochenendes deutlich niedrigere Wahlbeteiligung von unter 36% sowie der
hohe Anteil an Leerstimmen (12%). Der Kanton Zürich ist mit Hofmann und Vreny
Spoerry (fdp) neu von einem bürgerlichen Duo in der Standeskammer vertreten. 20

Keine Überraschungen brachten die Bündner Ständeratswahlen vom 27. September: die
beiden Bisherigen Christoffel Brändli (svp) und Theo Maissen (cvp) wurden mühelos
wieder bestätigt. Seit 1936 teilen sich SVP und CVP die beiden Ständeratssitze. Das
bürgerliche Duo, das unter dem Motto “Gemeinsam für Graubünden” angetreten war,
schaffte das absolute Mehr und liess der sozialdemokratischen Mitbewerberin,
Nationalrätin Silva Semadeni, keine Chance. 21

ÉLECTIONS
DATE: 27.09.1998
URS BEER

Keine Überraschungen boten die Ständeratswahlen im Kanton Zug. Die gegenseitige
Unterstützung der beiden grossen Parteien CVP, die mit ihrem bisherigen
Standesvertreter Peter Bieri angetreten war, und FDP, die ihren Kantonsrat und
Fraktionschef Rolf Schweiger nominiert hatte, liess den beiden Mitbewerbern Urs
Bichler (sp) und Hans Durrer (svp) von Anfang an nur geringe Chancen. Schweiger wurde
mit deutlichem Vorsprung als Nachfolger von Andreas Iten gewählt. 22

ÉLECTIONS
DATE: 25.10.1998
URS BEER

Durch die Wahl von Samuel Schmid (svp) in den Bundesrat mussten die Bernerinnen
und Berner einen Ständeratssitz neu besetzen. Bei einer Beteiligung von 46,7%
bestimmten sie Hans Lauri (svp) mit 63,5% der Stimmen zum neuen Mitglied der
kleinen Kammer. Die als Gegenkandidatin der Linken angetretene ehemalige
Nationalratspräsidentin und spätere Menschenrechtsbeauftragte in Bosnien, Gret
Haller (sp), erreichte 35,9%. Auf den parteilosen Aussenseiter Thomas Brönnimann
entfielen lediglich 430 Stimmen (0,14%).

ÉLECTIONS
DATE: 04.03.2001
MAGDALENA BERNATH

Am 25. August fand die Ersatzwahl für den im Juni im Amt verstorbenen Ständerat Rico
Wenger (svp) statt. Die SVP nominierte im vierten Wahlgang den Wirtschaftsredaktor
der Schaffhauser Nachrichten und Gemeindepräsidenten von Opfertshofen, Hannes
Germann. Darauf forderte ein FDP-Kantonsrat die Wählerinnen und Wähler auf, die bei
der Nomination übergangene SVP-Parteipräsidentin Rosmarie Widmer Gysel zu wählen,
da sie der FDP näher stünde. Der freisinnige Parteipräsident zeigte Verständnis, sprach
sich aber für Germann aus. Die CVP hingegen empfahl, bürgerliche Frauen auf den
Wahlzettel zu schreiben. Die SP trat mit Finanzdirektor Hermann Keller an. Gewählt
wurde Hannes Germann (svp). 23

ÉLECTIONS
DATE: 25.08.2002
MAGDALENA BERNATH

Am 22. September bestätigten die Bündner Wahlberechtigten die beiden seit Anfang
1995 amtierenden Standesvertreter Christoffel Brändli (svp) und Theo Maissen (cvp).
Trotz eines engagierten Wahlkampfes blieb Gewerkschaftssekretär und SP-
Kantonalpräsident Peter Peyer ohne Chancen, da sich die Bürgerlichen gegenseitig
unterstützten. 24

ÉLECTIONS
DATE: 22.09.2002
MAGDALENA BERNATH

Gleichzeitig mit den Zuger Regierungs- und Kantonsratswahlen wurden die beiden
Bisherigen Peter Bieri (cvp) und Rolf Schweiger (fdp) bestätigt. Für Bieri ist es die
dritte Amtsperiode, für Schweiger die zweite. Die beiden Herausforderer, der rot-grüne
Josef Lang und Hans Durrer von der SVP, blieben weit zurück. 25

ÉLECTIONS
DATE: 27.10.2002
MAGDALENA BERNATH
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Ende Februar bestimmten die Appenzell Ausserrhoder Stimmberechtigten im zweiten
Wahlgang Regierungsrat Hans Altherr (fdp) zum Ständerat für den in den Bundesrat
gewählten Hans-Rudolf Merz (fdp). Altherr setzte sich mit 52% der Stimmen gegen die
parteilose, von SP, CVP und EVP unterstützte Oberrichterin Jessica Kehl (48%) durch.
Die Beteiligung erreichte 45,7% – nur rund 9 Prozentpunkte weniger als im ersten
Durchgang vom 8. Februar, als gleichzeitig umstrittene eidgenössische, teilweise auch
kommunale Sachvorlagen zur Abstimmung gelangt waren und als zudem der nun nicht
mehr antretende SVP-Kantonalpräsident Jakob Freund (Nationalrat 1995-2003) und der
wild kandidierende ehemalige Landammann Hans Höhener (fdp) noch mit im
Ständeratsrennen waren. 26

ÉLECTIONS
DATE: 29.02.2004
MAGDALENA BERNATH

En novembre, les citoyennes et citoyens neuchâtelois ont désigné le socialiste Pierre
Bonhôte comme successeur de Jean Studer (ps), ce dernier ayant été élu au
gouvernement cantonal. En octobre, lors du 1er tour (taux de participation: 38,0%),
aucun des candidats n’a atteint la majorité absolue: le libéral Philippe Bauer, soutenu
par les radicaux, a réalisé le meilleur score avec 40,4% des suffrages, suivi par le
socialiste Pierre Bonhôte (32,2%) et le popiste Denis de la Reussille (25,1%). Un mois
plus tard, Bonhôte (ps) s’est imposé face à Bauer (pl). Le candidat popiste avait
préalablement retiré sa candidature, afin que le socialiste puisse profiter des voix de la
gauche unie. La participation a été de 35,9%. 27

ÉLECTIONS
DATE: 20.11.2005
MAGDALENA BERNATH

Wie schon 2002 wurden parallel zu den Zuger Regierungs- und Kantonsratswahlen die
beiden Bisherigen Peter Bieri (cvp) und Rolf Schweiger (fdp) in ihren Ämtern bestätigt.
Für Bieri ist es bereits die vierte, für Schweiger die dritte Amtsperiode. Der Kandidat
der Grünalternativen, Hanspeter Uster, der 16 Jahre im Regierungsrat sass, blieb ohne
Erfolg. Noch deutlicher scheiterten die Kandidatin der SP und ein Parteiloser. 28

ÉLECTIONS
DATE: 29.10.2006
STEPHAN SCHOENHOLTZ

Bei den Ersatzwahlen für den aus dem Ständerat zurückgetretenen Fritz Schiesser (fdp)
traten Pankraz Freitag (fdp, Regierungsrat), Werner Marti (sp, Nationalrat) und René
Brandenberger (parteiloser Landrat, der SVP nahestehend) an. Freitag wurde von CVP
und SVP unterstützt, trotzdem wurde aufgrund des hohen Bekanntheitsgrades von Marti
ein spannendes Rennen erwartet. Bei der Wahl konnte sich Freitag (fdp) überraschend
deutlich gegen Marti (sp) durchsetzen. Er holte 4969 Stimmen, Marti 2975. Beide
Glarner Ständeratsmandate bleiben somit in bürgerlicher Hand. Der dritte Kandidat
Brandenberger erreichte 1062 Stimmen. Die Stimmbeteiligung lag bei 35,8%. 29

ÉLECTIONS
DATE: 10.02.2008
SABINE HOHL

Ständeratsersatzwahl Neuenburg 2009
Nach der Wahl von Gisèle Ory in den Regierungsrat trat diese aus dem Ständerat
zurück. Somit war ein Sitz neu zu besetzen. Da niemand den Anspruch der SP auf den
Sitz in Frage stellte, wurde Didier Berberat (sp) in stiller Wahl zum Nachfolger von Ory
gewählt. Berberat hatte zuvor bereits 14 Jahre im Nationalrat gesessen. Er kündigte an,
seinen Sitz in der Regierung der Stadt La-Chaux-de-Fonds 2010 aufzugeben. 30

ÉLECTIONS
DATE: 11.08.2009
SABINE HOHL

Nach dem Tod von Ständerat Ernst Leuenberger (sp) fand im Kanton Solothurn eine
Ersatzwahl statt. Für die SP kandidierte Roberto Zanetti, der damit endgültig ins
politische Rampenlicht zurückkehrte. 2005 war Zanetti aus dem Solothurner
Regierungsrat abgewählt worden. Im März 2009 wurde er mit einem glanzvollen
Ergebnis in den Solothurner Kantonsrat gewählt. Die SVP griff den SP-Ständeratssitz mit
Nationalrat Roland Borer an. Die CVP nominierte Roland Fürst. Die FDP, die den
anderen Solothurner Ständeratssitz besetzt, gab keine Wahlempfehlung ab. Im ersten
Wahlgang lag Zanetti (sp) mit 35'033 Stimmen deutlich vor Fürst (cvp), der 24'630
Stimmen holte, und Borer (23'733 Stimmen). Dass Fürst vor Borer lag, war eher
überraschend. Für den zweiten Wahlgang im Januar 2010 traten alle drei Parteien
erneut an. Die SVP wechselte allerdings ihren Kandidaten aus und nominierte ihren
Parteipräsidenten Heinz Müller. Im zweiten Wahlgang wurde Zanetti (sp) mit 29'768
Stimmen mit grossem Vorsprung gewählt. Fürst (cvp) erzielte 17'259 Stimmen, Müller
(svp) 12'738. Müller schnitt somit noch schwächer ab als Borer. Zanetti siegte in acht
von zehn Bezirken. 31

ÉLECTIONS
DATE: 29.11.2009
SABINE HOHL
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Nach der Wahl von Didier Burkhalter (fdp, NE) 2009 zum Bundesrat musste dessen frei
gewordener Ständeratssitz neu bestellt werden. Bei der Ersatzwahl im Januar 2010
wurde Raphaël Comte mit 14'162 Stimmen gewählt, der – erst 30 jährig – bereits acht
Jahre lang Grossrat und Präsident bzw. Sekretär der kantonalen FDP gewesen war.
Obwohl er das absolute Mehr um rund 5000 Stimmen verfehlte, wurde Comte gewählt,
da sowohl der Kandidat der SVP, der Stadtrat von La Chaux-de-Fonds Pierre Hainard
(8787 Stimmen), als auch die Kandidatin der Grünen – Nationalrätin Francine John-
Calame (13'418) – auf einen zweiten Wahlgang verzichteten. Die beiden unabhängigen
Kandidaten Edy Zahnd (1342 Stimmen) und Roger Favre (742 Stimmen) lagen
abgeschlagen auf den letzten Plätzen. Die FDP konnte ihren Sitz also, auch dank der
Unterstützung der CVP verteidigen. Dies obschon die grüne Kandidatin, die von der
geschlossenen Linken unterstützt worden war, lediglich 774 Stimmen auf Comte
verloren hatte und auf Platz zwei lag. Da man in einem zweiten Wahlgang nicht mehr auf
eine Spaltung des bürgerlichen Lagers hätte zählen können, verzichtete Links-Grün aber
auf einen zweiten Versuch. Die Stimmbeteiligung lag bei 30.0%. 32

ÉLECTIONS
DATE: 17.01.2010
MARC BÜHLMANN

Über die Ersatzwahlen für den verstorbenen Ständerat Ernst Leuenberger berichteten
wir bereits 2009. Im zweiten Wahlgang im Januar 2010 vermochte sich Roberto Zanetti
durchzusetzen. Die SP konnte also ihren Sitz verteidigen. 33

ÉLECTIONS
DATE: 24.01.2010
MARC BÜHLMANN

Für den auf Ende Mai zurücktretenden Ständerat Hansruedi Stadler (CVP) wurden am
7. März Ersatzwahlen anberaumt, die zum Duell zweier Regierungsräte wurden. Zur Wahl
standen die Justizdirektorin Heidi Z’graggen (CVP) und der parteilose Urner
Finanzdirektor Markus Stadler, der im Dezember 2009 seinen Rücktritt als
Regierungsrat angekündigt hatte. Dazu griff der Altdorfer Landrat und Geschäftsführer
des Vereins Alpeninitiative Alf Arnold (GP) in die Ausmarchung ein. Der SVP gelang es
trotz intensiver Suche nicht, einen valablen Kandidaten zu finden und sie entschloss
sich in der Folge, keinen der drei Kandidaten zu unterstützen. Der SVP-Landrat Stefan
Kempf beschloss darauf, eine wilde Kandidatur anzustreben, die er aber rasch wieder
zurückzog. Aus Enttäuschung über die mangelnde Unterstützung seiner Partei trat er
aus dieser aus und legte auch sein Landratsmandat nieder. Die FDP, die mit Gabi Huber
den anderen Urner Ständeratssitz hält, sagte Z’graggen ihre Unterstützung zu. Im ersten
Wahlgang erreichte keiner der drei Kandidaten das absolute Mehr. Etwas überraschend
erhielt Stadler die Mehrheit der Stimmen (4224) vor Z’graggen (3130) und Arnold (2023).
Ebenfalls viele Stimmen erhielt Kempf (459), obwohl er offiziell nicht kandidierte. Das
schlechte Abschneiden der CVP-Kandidatin wurde auf ihr angestrebtes Doppelmandat
und – zumindest hinter vorgehaltener Hand – auf den Umstand zurückgeführt, dass Uri
bereits eine Frau im Ständerat habe. Sowohl Arnold als auch Z’graggen zogen in der
Folge ihre Kandidatur zurück. Nachdem die CVP erfolglos nach einem Ersatz für
Z’graggen gesucht hatte, war die Wahl von Stadler im zweiten Wahlgang lediglich
Formsache. Er wurde mit 6955 gültigen Stimmen gewählt. 1573 Wahlzettel waren mit
anderen Namen versehen und 952 waren leer eingelegt worden. Stadler hatte bereits zu
Beginn der Kampagne angekündigt, parteilos bleiben zu wollen und sich der
CVP/EVP/GLP-Fraktion anzuschliessen. Diese goutierte diesen Wunsch allerdings nicht,
worauf Stadler am 29. Mai der GLP beitrat. 34

ÉLECTIONS
DATE: 07.03.2010
MARC BÜHLMANN

Nach der Ende September 2010 vorgenommenen Wahl von Simonetta Sommaruga zur
Bundesrätin musste der Berner Ständeratssitz neu besetzt werden. Vier Kandidierende
bewarben sich um die Nachfolge der neu gekürten SP-Bundesrätin. Die SP-
Nationalrätin und Fraktionspräsidentin Ursula Wyss wurde Ende November einstimmig
von der Berner SP für die Verteidigung des Sitzes der Sozialdemokraten nominiert. Die
SVP wollte den Sitz mit Nationalrat Adrian Amstutz erobern. Die FDP schickte –
unterstützt von der BDP – Nationalrätin Christa Markwalder ins Rennen und Marc Jost
wollte für die EVP einen Sitz in der kleinen Kammer gewinnen. Die Grünen, die selber
keine Kandidierenden aufstellten, unterstützten Wyss (sp). Für Aufsehen sorgte die
Wahlwerbung der Bundesräte Sommaruga (sp) und Schneider-Ammann (fdp) für die
jeweiligen Kandidierenden. Die ansonsten ziemlich profilierten Kandidierenden gaben
sich im Vorfeld der Wahlen betont staatsbürgerlich. Die Ersatzwahl wurde in den
Medien als nationale Richtungswahl mit Signalwirkung für die Wahlen im Herbst
beschrieben.

Die aufgrund der persönlichen Resultate für die Nationalratswahlen 2007 erwartete
Reihenfolge – alle vier hatten 2007 mit Ausnahme von Jost erfolgreich für die grosse

ÉLECTIONS
DATE: 06.03.2011
MARC BÜHLMANN
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Kammer kandidiert – trat im ersten Wahlgang ein: Amstutz erhielt 136'522 Stimmen
(38,9% der Stimmen) und lag vor Wyss, die 117'833 Stimmen (33,6%) erreichte.
Markwalder erzielte ein für sie enttäuschendes Resultat und kam auf lediglich 69'303
Stimmen (19,7%). Sie erklärte sich das Resultat auch mit den gleichzeitig mit der
Ersatzwahl stattfindenden kantonalen und nationalen Abstimmungen
(Waffenschutzinitiative, Ersatz KKW Mühleberg und Motorfahrzeugsteuer), die vor allem
Wählerinnen und Wähler am Rand des politischen Spektrums mobilisiert hätten.
Abgeschlagen auf Rang vier lag Jost mit 27'553 Stimmen (7,8%). Das absolute Mehr
verpassten alle vier. Wohl auch aufgrund der erwähnten, zeitgleich stattfindenden
Abstimmungen lag die Wahlbeteiligung für den ersten Wahlgang bei beachtlichen
50,8%. Jost und Markwalder zogen sich in der Folge zurück, was insbesondere die BDP
und die FDP in ein Dilemma stürzte: Beide Parteien konnten sich nicht zu einem
bürgerlichen Schulterschluss durchringen. Sowohl die FDP als auch die BDP gaben in
der Folge keine Wahlempfehlung ab, da nur noch Kandidierende aus Polparteien zur
Wahl stünden. Auch die CVP und die EVP verzichteten auf eine Empfehlung. Nur die
GLP sprach sich – neben den Grünen – für Wyss (sp) und die EDU für Amstutz (svp) aus.
Einzelne Bürgerliche – darunter auch die ehemalige Ständerätin Christine Beerli –
empfahlen ebenfalls Wyss zur Wahl, welche ihrer Ansicht nach das kleinere Übel
darstellen würde. Der zweite Wahlgang verhiess Spannung und das Resultat war denn
auch äusserst knapp. Die SVP konnte den Sitz von der SP erobern. Amstutz (svp)
machte mit 163'537 Stimmen das Rennen. Wyss (sp) unterlag mit 159'900 Stimmen,
hatte also den Rückstand aus dem ersten Wahlgang von über 18'500 Stimmen auf noch
gut 3'500 Stimmen verkleinert. Trotzdem musste die SP ihren 2003 eroberten Sitz
wieder abgeben. Amstutz punktete – wie bereits im ersten Wahlgang – vor allem auf
dem Land und Wyss in den Städten und im Berner Jura. Die für einen zweiten Wahlgang
hohe Beteiligung von 46,3% widerlegte die vorgängige Befürchtung, dass viele
bürgerliche Wählerinnen und Wähler nicht stimmen würden, da für sie weder Wyss
noch Amstutz eine Wahlmöglichkeit darstellen würde. Letztlich entscheidend war, dass
die SVP stärker mobilisieren konnte als die SP. Die SVP feierte den Erfolg als optimalen
Auftakt ins Wahljahr, in welchem auch die kleine Kammer erobert werden sollte . Die SP
ihrerseits kündigte an, im Herbst durch das knappe Resultat gestärkt wieder
anzutreten. Für Amstutz rückte Thomas Fuchs (svp) in den Nationalrat nach.
Überschattet wurde die Wahl von drei Stimmrechtsbeschwerden: Auslandschweizer
beanstandeten, dass sie das Wahlmaterial für den zweiten Umgang zu kurz vor der Wahl
erhalten hätten und so ihre Stimme nicht fristgerecht abgeben konnten. Die junge FDP
hatte in der Folge noch vor dem zweiten Wahlgang eine Verschiebung verlangt. Laut der
Verordnung über politische Rechte des Kantons Bern müssen die Wahlunterlagen
spätestens fünf Tage vor der Wahl bei den Wahlberechtigten sein. Das
Verwaltungsgericht entschied Ende Mai, dass die Rechtslage eine Privilegierung der
Auslandschweizer nicht erlaube und diese mit einer späten Zustellung leben müssten.
Die Beschwerde wurde ans Bundesgericht weitergezogen, welches diese im September
dann auch deshalb abwies, weil eine Beteiligung der Auslandschweizer das Resultat
nicht verändert hätte und deshalb eine Wiederholung der Wahl nicht angebracht sei. 35

Die Wahl von Alain Berset zum Bundesrat im Dezember 2011 machte eine Ersatzwahl
für den Freiburger Ständeratssitz nötig. Die Ersatzwahl wurde auf den 11. März
angesetzt. Bereits Anfang Januar meldete Nationalrat und SP-Parteipräsident Christian
Levrat seine Ambitionen an. Er kündigte dabei an, bei einer allfälligen Wahl die
Parteipräsidentschaft auch als Ständerat zu behalten. Konkurrenz erhielt der SP-Chef
von Nationalrat Jacques Bourgeois (fdp), seines Zeichen Direktor des Schweizerischen
Bauernverbandes. Im Gegensatz zu seinem Widersacher kündigte Bourgeois an, den
Posten als Verbandschef zugunsten der nationalen Politik aufzugeben. Die FDP wollte
den 2003 an die SP verlorenen Sitz zurückerobern. Obwohl er bei den regulären Wahlen
bereits zweimal angetreten war, verzichtete Jean-François Rime (svp) auf eine
Kandidatur. Auch die CVP und die CSP wollten keine Kandidaturen stellen. Während die
SVP keine Empfehlung abgab, unterstützte die CVP, die mit Urs Schwaller den zweiten
Freiburger Ständeratssitz hielt und die bürgerliche Allianz wiederbeleben wollte, die
FDP. Während die GP, die CSP und die EVP Levrat die Stange hielten, empfahlen die
GLP und die BDP, leer einzulegen. Levrat galt als Favorit, hatte er doch bei den
Nationalratswahlen im Herbst 2011 das beste Resultat im Kanton Freiburg erzielt. Rund
40% seiner 37'000 Stimmen kamen damals von ausserhalb seiner Partei. Allerdings
waren auch bei Bourgeois 57% seiner rund 18'000 Stimmen panaschiert. Zudem war die
Wahrscheinlichkeit gross, dass am 11. März aufgrund der nationalen Abstimmungen die
bürgerliche Wählerschaft relativ zahlreich an die Urne gehen würde und dem
gelegentlich etwas polternd auftretenden Levrat die Unterstützung, die dem eher
geschliffen auftretenden Berset für das Ständeratsamt noch entgegengebracht worden
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war, entziehen könnte. Keine Chancen wurden den beiden weiteren Kandidaten
attestiert: Charly Pache von der Piratenpartei und der unabhängige Francis Fasel hatten
schon früher erfolglos für verschiedene Ämter kandidiert. Der Wahlkampf war von
vielen polemischen Spitzen der beiden Favoriten geprägt. Erwartet wurde ein
Fotofinish und eventuell gar ein zweiter Wahlgang, da die SP im Kanton zwar etwa
doppelt so stark war wie die FDP, die Sozialdemokraten aber gegenüber einem
bürgerlichen Block in der Minderheit waren. Zudem sei Levrat nicht Berset, ecke als
Parteipräsident mehr an und dürfte nicht auf viele Stimmen aus dem Mittelager zählen,
hiess es aus bürgerlichen Kreisen. Bei einer Wahlbeteiligung von 45,8% war der Ausgang
der Nachfolgewahlen dann aber überraschend deutlich. Mit 45'012 Stimmen lag Levrat
nicht nur klar über dem absoluten Mehr (41'516 Stimmen), sondern auch mehr als
12'000 Stimmen vor Bourgois (32'658 Stimmen). Pache (3'268 Stimmen) und Fasel
(2'092 Stimmen) hatten wie erwartet nichts mit dem Wahlausgang zu tun. Levrat erhielt
in allen Wahlkreisen die Mehrheit der Stimmen. 36

Gleich zwei Mal musste die Glarner Stimmbevölkerung 2014 ihren Ständerat neu wählen.
Nach dem überraschenden Tod von Pankraz Freitag (fdp) am 5. Oktober 2013 wurden
Ersatzwahlen auf den 12. Januar 2014 angesetzt. Laut kantonalem Gesetz muss eine
Ersatzwahl innerhalb von drei Monaten durchgeführt werden. Die Zeit war dabei für die
Parteien recht knapp und lange fand insbesondere auch die FDP keine Kandidaten. Eine
potenzielle Nachfolgerin von Freitag, die bei den kantonalen Wahlen 2014 nicht wieder
antretende Regierungsrätin Marianne Dürst Benedetti, stellte sich für eine Kandidatur
nicht zur Verfügung. Schliesslich wurde der ausserhalb des Kantons Glarus eher
unbekannte Thomas Hefti auf den Schild gehoben. Hefti – Sohn des von 1968 bis 1990 in
Bern tätigen Ständerates Peter Hefti – war Gemeindepräsident von Glarus Süd. Hefti
bekam Konkurrenz von BDP-Parteipräsident Martin Landolt. Der amtierende Glarner
Nationalrat wollte den FDP-Ständeratssitz erobern. Die CVP und die Grünen
verzichteten auf eine Kandidatur und die SP konnte keine geeignete Kandidatur
aufbauen. Die SVP, die den zweiten Glarner Ständeratssitz inne hat, wollte ebenfalls
nicht antreten. Allerdings hatte der Inhaber des Mandates, This Jenny (svp), seinen
Rücktritt auf die ordentlichen Wahlen 2015 angekündigt. Eine der wenigen inhaltlichen
Differenzen der Kandidierenden – der Ausstieg aus der Atomenergie – brachte Landolt
die Unterstützung der Umweltverbände. Der BDP-Präsident konnte zudem seine
Erfahrung in Bern in die Waagschale werfen. Weil bereits am 9. Februar die
Gesamterneuerungswahlen für die Gemeindeexekutiven anstanden und Hefti sein Amt
als Gemeindepräsident nicht mit einem allfälligen Ständeratsamt kombinieren wollte,
trat er für die Gemeindewahlen nicht mehr an. Allgemein ging man von einem Kopf-an-
Kopf-Rennen aus. Die Deutlichkeit, mit der die FDP den Ständeratssitz verteidigen
konnte, überraschte deshalb. Hefti (fdp) machte mit 5'571 mehr als doppelt so viele
Stimmen wie Landolt (bdp), der 2'149 Stimmen erhielt. In seiner eigenen Gemeinde
Glarus Süd erhielt Hefti mehr als 80 Prozent der Stimmen und auch in den anderen
beiden Gemeinden obsiegte er klar. Landolt interpretierte das deutliche Resultat als
Auftrag, den Kanton Glarus weiterhin im Nationalrat zu vertreten. Anscheinend sei es
ihm nicht gelungen, Wählerinnen und Wähler ausserhalb seiner Stammwählerschaft zu
mobilisieren. Sowohl Hefti wie auch Landolt waren weiterhin auch im Glarner Landrat
vertreten. Die Stimmbeteiligung war mit 30,6% sehr tief. In den Medien wurde dafür die
anstehende Kaskade von Wahlen verantwortlich gemacht: Gesamterneuerungswahlen
für die kommunale und kantonale Regierung am 9. Februar und Erneuerungswahlen für
den Landrat am 18. Mai. 

Es sollte freilich noch eine weitere Wahl hinzukommen. Mitte Februar gab nämlich This
Jenny bekannt, dass er per sofort von allen politischen Ämtern – aus dem Landrat und
dem Ständerat – zurücktrete. Grund war ein bösartiger Magentumor, der das politische
Urgestein zum Rücktritt zwang – Jenny war seit 1994 Landrat und seit 1998 Glarner
Ständerat. Als Termin für die Ersatzwahl Jennys wurde der 18. Mai gewählt. Erneut taten
sich die Parteien schwer, valable Kandidierende zu finden. Vor allem die SP, die früh
ankündigte, den Sitz angreifen zu wollen, musste nach der Niederlage bei den
Regierungswahlen, wo man den eigenen Regierungssitz verloren hatte, möglichst
punkten, um nicht zur vernachlässigbaren Kraft im Kanton zu werden. Allerdings taten
sich die Genossen sehr schwer und fanden letztlich niemanden, der sich zur Wahl
stellen wollte. Als erster Kandidat outete sich Stefan Müller (cvp), der Präsident des
Kantonalen Kirchenrates und ehemaliger Staatsanwalt. Die SVP schickte kurz darauf
Werner Hösli (svp) ins Rennen, der von 2001 bis 2009 im Landrat Einsitz genommen
hatte. Auch die GLP bemühte sich um eine Kantonsvertretung in Bern. Mit Franz Landolt
(glp) wurde ein altgedienter Kantonsparlamentarier nominiert, der seit 22 Jahren im
Landrat sass, zuerst für die CSP und dann für die GLP. Die FDP wollte eigentlich –
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nachdem sie mit Thomas Hefti ja bereits einen Ständerat hatte – nicht antreten,
allerdings brachten sich Hansjürg Rhyner (fdp) und Martin Leutenegger (fdp) ohne
Unterstützung der Partei ins Spiel und kandidierten wild. Rhyner hatte dabei noch kein
politisches Amt bekleidet. Leutenegger – bis 2008 im Landrat – wollte für die kantonale
Wirtschaft antreten. Beide betonten, dass die fehlende Unterstützung der Partei – die
FDP hatte Stimmfreigabe beschlossen – kein Handicap sei, weil im Kanton Glarus
Personen und nicht Parteien gewählt würden. Auf das Problem angesprochen, dass bei
ihrer Wahl zwei FDP-Vertreter im Ständerat sitzen würden, verwiesen sie auf das
Gespann Kaspar Rhyner (fdp, GL) und Fritz Schiesser (fdp, GL), die den Kanton Glarus
als Zweiergespann zwischen 1990 und 1998 in Bern vertreten hatten. Anfang April gaben
auch die Grünen ihre Ambitionen bekannt. Sie portierten den Landrat Karl Stadler (gp),
der auch von der SP unterstützt wurde. Als siebter Kandidat stellte sich Mitte April
schliesslich der parteilose Markus Landolt zur Wahl. Markus Landolt war zwölf Jahre für
die CVP im Landrat gesessen, trat aber als Unabhängiger an. Er wolle nicht seiner alten
Partei in den Rücken fallen, sondern als Unternehmer für Bern antreten. Nicht noch
einmal antreten wollte die BDP. 
Aufgrund der starken Konkurrenz musste die SVP um die Verteidigung ihres
Ständeratssitzes bangen. Hinzu kam, dass Werner Hösli historisch vorbelastet sei, wie er
selber auf seiner Homepage schrieb. Hösli war als Bankrat der Glarner Kantonalbank in
unsaubere Kreditvergaben verwickelt, bei denen letztlich CHF 96 Mio. abgeschrieben
werden mussten. Hösli informierte offensiv über die zivilrechtlich noch hängige Affäre
und wies darauf hin, dass er keinen Einfluss auf die Affäre gehabt habe. Aufgrund des
breiten Kandidatenfeldes musste von einem zweiten Wahlgang ausgegangen werden.
Tatsächlich gab es im ersten Umgang am 18. Mai keine Entscheidung. Mit 3'597 Stimmen
hatte Werner Hösli (svp) zwar einen grossen Vorsprung auf den zweitplatzierten Karl
Stadler (gp), der 1'813 Stimmen holte, er scheiterte damit allerdings recht deutlich am
absoluten Mehr (5'715 Stimmen). Trotzdem schien Hösli der einzige zu sein, der auch
über sein Wählerlager hinaus Stimmen machen konnte. Stadler erhielt lediglich rund
16% der Stimmen, obwohl die Wählerstärke von links-grün nach den Landratswahlen
2010 bei rund einem Viertel lag. Neben Stadler kam auch Markus Landolt (parteilos) auf
über 1'500 Stimmen. Bereits etwas abgeschlagen rangierten Stefan Müller (cvp, 1'293
Stimmen) und Franz Landolt (glp, 1'182 Stimmen). Die wilden Kandidaturen von Martin
Leutenegger (fdp; 1'005 Stimmen) und Hansjürg Rhyner (fdp; 633 Stimmen) wurden
offensichtlich von der Wählerschaft nicht goutiert. Der nötige zweite Wahlgang wurde
auf den 1. Juni angesetzt, fand also gleichzeitig mit den Landratswahlen statt. Neben
Werner Hösli (svp) und Karl Stadler (gp) wollte auch Stefan Müller (cvp) für die zweite
Runde antreten. Die restlichen vier Kandidaten strichen die Segel. Die Reduktion von
sieben auf drei verhiess Spannung, konnte doch Stadler auf die Stimmen der GLP und
Müller auf die Stimmen der Mitte zählen. Freilich gelang Hösli (svp) Anfang Juni ein
wuchtiger Erfolg, konnte er doch mit 4'221 Stimmen fast ebenso viele Stimmen auf sich
vereinen wie seine beiden Widersacher zusammen: Stadler (gp) erhielt 2'294 Stimmen
und Müller (cvp) schaffte es auf 2'058 Stimmen. Zwar holte Hösli in allen drei
Gemeinden am meisten Stimmen, seinen Sieg verdankte er aber vor allem den
Wählerinnen und Wählern in seiner Heimatgemeinde Glarus Süd – eine eigentliche
Hochburg der SVP. Lag die Stimmbeteiligung dort bei 45%, nahmen in Glarus und in
Glarus Nord lediglich 34% bzw. 30% der Wahlberechtigten teil. Glarus Süd war damit
gleich doppelt in Bern vertreten, weil auch Thomas Hefti von dort stammt. Die
Wahlberechtigten schienen Hösli betreffend der Bankaffäre zu vertrauen – freilich
stand die Schadenersatzklage nach wie vor im Raum. 37

Daniel Fässler (pdc, AI), conseiller national et conseiller d'Etat, succède au conseiller
aux Etats Ivo Bischofberger (pdc, AI). Après douze ans à Berne, l'ancien président de la
Chambre des cantons a donné sa démission mi-janvier, afin de consacrer plus de
temps à ses loisirs. Daniel Fässler avait annoncé, déjà en novembre, qu'il ne souhaitait
pas exercer un mandat supplémentaire à l'exécutif cantonal. En février, il s'est porté
candidat pour remplacer Ivo Bischofberger. Trois semaines avant la Landsgemeinde, un
comité de citoyennes et citoyens a proposé, par le biais d'une annonce, l'ancien
conseiller d'Etat Thomas Rechsteiner (AI, pdc) comme alternative à la candidature de
l'actuel conseiller national. Lors de la Landsgemeinde, Daniel Fässler a été élu pour
représenter le canton. Assermenté au Conseil des Etats en juin, il faudra attendre les
élections fédérales pour que son siège à la Chambre du peuple soit à nouveau
occupé. 38
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Le conseiller d'Etat st-gallois Benedikt Würth (pdc) représentera, en parallèle de sa
fonction, son canton au niveau fédéral. Le candidat PDC a été choisi pour remplacer la
conseillère fédérale Karin Keller-Sutter au Conseil des Etats. Au premier tour, avec
37'613 voix, il n'avait pas réussi à atteindre la majorité absolue fixée à 48'523 voix. Ses
adversaires arrivaient largement derrière: Susanne Vincenz-Stauffacher (plr)
comptabilisait 25'701 voix, le nouveau conseiller national Mike Egger (udc) 18'947,
Patrick Ziltener (verts) 8'236, Sarah Bösch (sans parti) 2'693, Andreas Graf (parti libre)
2'242, Alex Pfister (sans parti) 1'883. Il sera élu au second tour avec un score de 50'669
suffrages. Susanne Vincenz-Stauffacher a obtenu 36'550 voix, Mike Egger 27'147 et
Andreas Graf 8'113.
Ainsi, le PDC a pu récupérer son siège perdu en 2011. Reste à voir, s'il réussira à le
garder lors des élections fédérales d'octobre. 39
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Alors qu'il s'était d'abord lancé dans la course au Conseil d'État dans le cadre des
élections cantonales de novembre 2021, le sénateur fribourgeois Christian Levrat (ps) a
surpris son monde en acceptant, début avril 2021, sa nomination à la tête du conseil
d'administration de La Poste. Cette fonction étant incompatible avec son mandat de
conseiller aux États, l'organisation d'une élection complémentaire dans le canton de
Fribourg devenait inévitable. Programmée à la fin du mois de septembre 2021, celle-ci
donnait l'opportunité au Centre de reconquérir le siège perdu par Beat Vonlanthen lors
des élections fédérales de 2019 au profit de la libérale-radicale Johanna Gapany, qui
devenait ainsi la première femme fribourgeoise à siéger à la chambre haute. Alors que
les conseillères nationales Christine Bulliard-Marbach (centre) et Marie-France Roth
Pasquier (centre) ainsi que le conseiller d'État Jean-Pierre Siggen (centre) avaient
d'emblée renoncé à se présenter, le député au Grand Conseil Bruno Boschung (pdc)
faisait part de son intérêt. Le germanophone, originaire du district de la Singine,
souhaitait ainsi rétablir l'équilibre linguistique qui prévalait jusqu'en 2019 et la non-
réélection de Vonlanthen. Le choix du parti se portait cependant sur Isabelle Chassot
(centre), mentionnée dès l'annonce du départ de Levrat comme la candidate idéale
pour le Centre dans la presse. En effet, la cheffe de l'office fédéral de la culture (OFC)
pouvait notamment faire valoir son expérience politique, en tant que conseillère d'État
entre 2002 et 2013. Elle fut également collaboratrice personnelle des conseillers.ères
fédéraux.ales Arnold Koller et Ruth Metzler. Son profil rassembleur semblait capable de
séduire autant à gauche qu'à droite de l'échiquier politique, et la minorité
germanophone du canton pouvait compter sur sa parfaite maîtrise de la langue de
Goethe pour la représenter dans l'arène fédérale.
Chez les socialistes, deux candidate et candidat sortaient du bois pour incarner la
relève de Christian Levrat. Le préfet du district de la Sarine Carl-Alex Ridoré (ps) faisait
face à la conseillère nationale lacoise Ursula Schneider Schüttel (ps), issue de la
minorité linguistique germanophone. Un temps pressenti.e.s parmi les papables, le
syndic de Fribourg Thierry Steiert (ps) et sa collègue, la conseillère communale Andrea
Burgener Woeffray (ps), n'étaient finalement pas candidat.e.s, alors que le conseiller
national vert Gerhard Andrey excluait une candidature écologiste en apportant son
soutien à Schneider Schüttel. La gauche partait ainsi unie au front, le parti socialiste
désignant Carl-Alex Ridoré comme unique candidat lors d'un congrès virtuel.
Après réflexion, l'UDC ne se lançait pas dans la course et préférait concentrer ses
forces sur les élections cantonales. Le PLR apportait lui son soutien à la candidature
d'Isabelle Chassot, tout en étant conscient qu'il pourrait se retrouver en position
délicate lors des prochaines élections fédérales en 2023 si un duo de droite se
retrouvait à la chambre des cantons. En effet, rien ne garantirait le maintien du siège
acquis de haute lutte par Gapany en 2019, dans un canton traditionnellement
représenté par un tandem PS-Centre au Conseil des États. 
Deux candidat.e.s visaient donc le siège vacant, excluant d'emblée la tenue d'un second
tour. Pour défendre son siège, le parti socialiste mettait en avant la nécessité d'un
équilibre entre la gauche et la droite, soulignant que «Fribourg doit marcher sur deux
jambes» pour défendre au mieux ses intérêts sous la coupole. Depuis 1979, la gauche
fribourgeoise n'a connu qu'une seule législature sans représentant à la chambre des
cantons, entre 1999 et 2003. «La pire période pour la défense des intérêts fribourgeois
à Berne», selon Christian Levrat, qui mentionnait l'échec de la candidature
fribourgeoise pour accueillir le tribunal administratif fédéral. C'étaient le démocrate-
chrétien Anton Cottier et le libéral-radical Jean-Claude Cornu qui siégeaient alors.
Selon la nouvelle loi cantonale sur la transparence, les partis étaient tenus de dévoiler
leur budget de campagne: celui d'Isabelle Chassot se montait à CHF 135'000, alors que
Carl-Alex Ridoré disposait de CHF 148'500. Un incident à caractère raciste s'est produit
durant la campagne, une affiche du candidat socialiste, d'origine haïtienne, ayant été
maculée de peinture blanche alors que son nom était tracé et remplacé par le mot
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«blanc». Isabelle Chassot avait par ailleurs renoncé à la pose d'affiches sauvages, par
souci écologique.

Au moment de dépouiller les bulletins de vote le 26 septembre 2021, le suspens était de
courte durée. Isabelle Chassot devançait largement son concurrent, en récoltant
54'695 voix (62.7% des suffrages). Carl-Alex Ridoré était même battu dans toutes les
communes de canton. Fribourg rejoignait ainsi Zurich, Genève et Argovie parmi les
cantons ayant au moins une fois eu deux femmes qui siégeaient simultanément au
Conseil des États. Fort de ce succès, le Centre confortait son statut de première force
à la chambre de réflexion, avec désormais 14 représentantes et représentants. La
gauche fribourgeoise devra de son côté ronger son frein durant deux ans, dans l'attente
des élections fédérales de 2023 où elle tentera à coup sûr de récupérer son siège. 40

Partis, associations et groupes d'intérêt

Partis

Grands partis

Bei den kantonalen Wahlen büsste die FDP insgesamt 16 Parlamentssitze ein, davon 14
alleine in der Waadt. Dies ist allerdings damit zu relativieren, dass das
Kantonsparlament von 200 auf 180 Sitze reduziert wurde. Während sie im Kanton Glarus
einen weiteren Regierungsratssitz auf Kosten der SP eroberte, verlor sie je einen in
Appenzell Ausserrhoden und Nidwalden. Zusätzlich büsste sie in Glarus einen der
beiden Ständeratssitze zugunsten der SVP ein.

ÉLECTIONS
DATE: 17.05.1998
URS BEER

Bei den kantonalen Wahlen konnte die SVP ihre Wahlerfolge des letzten Jahres nur
bedingt wiederholen. Während sie in den Kantonen Bern und Waadt insgesamt 8
Parlamentssitze einbüsste, gewann sie im Kanton Zug, wo sie als klare Oppositionspartei
auftrat, zu ihren 3 bisherigen Mandaten deren 6 hinzu. In der Waadt eroberte sie einen
Sitz in der Regierung, in den Kantonen Appenzell Ausserrhoden und Zug zog sie erstmals
zu Lasten der CVP in die Exekutive ein. Bei den Ständeratswahlen in Glarus und Zürich
übernahm sie je einen der beiden Sitze von der FDP bzw. vom LdU.

ÉLECTIONS
DATE: 25.10.1998
URS BEER

Bei den kantonalen Wahlen hielt der langsame Erosionsprozess der CVP unvermindert
an: insbesondere in ihren Stammlanden verzeichnete sie teilweise massive Verluste. In
den sieben Kantonen, in welchen Wahlen stattfanden, verlor sie insgesamt 10% ihrer
Parlamentsmandate (15 Sitze). Ausserdem musste sie in Graubünden und Zug je einen
Exekutivsitz an die SP bzw. SVP abtreten. In Nidwalden, wo die Regierung von neun auf
sieben Sitze verkleinert wurde, büsste sie gar deren zwei ein. Schliesslich musste sie
auch ihren Ständeratssitz im Kanton Obwalden an den Parteilosen Peter Hess abtreten.

ÉLECTIONS
DATE: 25.10.1998
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Bei den kantonalen Wahlen schwächte sich der letztjährige Aufwärtstrend der SP
langsam ab. Insgesamt konnte sie ihre Mandatszahl in den Kantonsparlamenten um
deren 4 erweitern. Während sie in der Deutschschweiz 10 Sitze hinzu gewann, büsste
sie in der Romandie deren 6 ein. Auf Exekutivebene erzielte sie zwar einen Sitzgewinn
im Kanton Graubünden, verlor aber gleichzeitig je einen Sitz in den Kantonen Glarus
und Waadt. Zusätzlich musste sie nach einer turbulenten Ersatzwahl im Kanton Aargau
ihren einzigen Sitz an den wild antretenden, in der Folge aus der SP ausgeschlossenen
Kandidaten Kurt Wernli abtreten und schied nach 66 Jahren aus der Regierung aus.

ÉLECTIONS
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Mit dem erst 30-jährigen Raphaël Comte konnte die FDP den aufgrund der Wahl von
Didier Burkhalter in den Bundesrat frei gewordenen Neuenburger Ständeratssitz bei
den Ersatzwahlen vom Januar 2010 verteidigen. 41
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Die CVP verlor bei den Ersatzwahlen für Hansruedi Stadler ihren Urner Ständeratssitz
an den Parteilosen Markus Stadler. Dieser trat später der GLP bei. Die Nichtwahl der
Urner Regierungsrätin Heidi Z’graggen und die Wählerverluste in Ob- und Nidwalden
veranlassten die Partei zu einer Krisensitzung, an der eine Strategie zur Sicherung des
Wahlerfolgs in den Stammlanden diskutiert und aufgegleist werden sollte. 42

ÉLECTIONS
DATE: 31.12.2010
MARC BÜHLMANN

1) AB SR, 2023, S. 331; SGT, 7.10.22; AVF, SGT, TA, 8.10.22; WOZ, 13.10.22; AZ, 16.12.22; SGT, 6.4.23; CdT, 7.4.23; CdT, TZ,
8.4.23; Blick, SGT, 31.5.23
2) Erlätuernder Bericht Bundesamt für Justiz; Erörterungen des Bundesamts für Justiz; Medienmitteilung Bundesrat vom
24.8.22; Verordnung 161.18; NZZ, 7.4., 25.8.22
3) SGT, 29.1.80 und 23.4.80; Vat., 8.2.80, 29.4.80 und 29.9.80; NZZ, 11.2.80; LNN, 21.4.80, 28.4.80 und 24.9.80.
4) NZZ, 25.1.82, 3.3.82, 5.3.82, 8.3.82; Vat., 26.2.82, 26.4.8, 1.9.82, 6.9.82, 13.9.82, 14.9.82, 15.11.82; SGT, 3.3.82; TA, 5.3.82,
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10) BüZ, 12.9. und 24.9.90.
11) Presse vom 12.11. und 17.11.90; Ww, 15.11.90; LNN, 30.11.90; NZZ, 23.11.90.
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19) Presse vom 27.4.98.
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5.2.11; TA, 3.1.11; Presse vom 14.2.114.2.; SoS, 14.2.11; BZ, 15.2., 16.2., 17.2., 21.2. und 24.2.11; Bund, 25.2. und 26.2.11; TA und
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